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Peter Stein:

Schriftkultur. Eine Geschichte des 

Schreibens und Lesens.

Primusverlag, Darmstadt 2006. ISBN 

978–3-89678–564–0, 349 Seiten.

Peter Steins sehr lesens-
wertes Buch gibt einen um-
fassenden, chronologisch 
strukturierten Überblick 
über die Entwicklung ver-
schiedener Schriftsysteme, 
über Schreibwerkzeuge und 
Schreibunterricht, über 
Buchhandel, Bibliotheken 
und Pressewesen, über Le-
ser, aber auch Nicht-Leser, 
sowie über einflussreiche 
technische Neuerungen. 
Nach einem einführenden 
Kapitel, in dem er sich mit 



Tipps
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grundlegenden Fragen wie 
der Möglichkeit von Kultur 
ohne Schrift, der Bedeu-
tung oraler Traditionsver-
mittlung und den Impli-
kationen der Schriftkultur 
beschäftigt, beschreibt er 
im Kapitel 2 die Entste-
hung von Schrift in den 
verschiedenen alten Hoch-
kulturen und ihre Anwen-
dung als Mittel zur Herr-
schaftsausübung. Kapitel 3 
bis 4 beschäftigen sich mit 
den antiken alphabetischen 
Schriftkulturen in Grie-
chenland und Rom. Deren 
Ende wird durch die Entste-
hung einer neuen Buchreli-
gion markiert, dem Chris
tentum. Kapitel 5 widmet 
sich folgerichtig Schrift 
und Buch im Rahmen von 
Ritus und Religion. Kapitel 
6 ist der Manuskriptkultur 
des Mittelalters gewidmet 
von den Schriftgelehrten 
in Byzanz und in der isla-
mischen Welt bis hin zur 
christlichen Schriftkultur 
z. B. in den Klöstern. Den 
Übergang von der Hand-
schrift zum Druck, der 
mit Gutenbergs Erfindung 
der beweglichen Metall-
Lettern und damit der Er-

findung des Buchdrucks 
endete, schildert Kapitel 7. 
Den Auswirkungen dieser 
Erfindung auf die gesell-
schaftliche Entwicklung 
in Europa, die Entstehung 
von Buch und Buchhandel, 
von Bibliotheken und einer 
ganzen Lesekultur widmen 
sich die Kapitel 8 bis 12 
unter besonderer Berück-
sichtigung des 18. und 19. 
Jahrhunderts. Im letzten 
Kapitel wird das 20. Jahr-
hundert besprochen und 
ein abschließender Aus-
blick ins digitale Zeitalter 
gewagt, das Stein – entge-
gen anderer Auffassungen 
– nicht für das Ende der 
Schriftkultur hält.

Peter Steins profundes 
Werk zur Geschichte des 
Schreibens und Lesens 
gibt nicht nur einen solide 
recherchierten Überblick 
über die Geschichte der 
Schriftkultur von ihren 
Anfängen bis zu den Me-
dien des 20. Jahrhunderts, 
sondern beschäftigt sich 
zudem mit Fragen, die für 
viele außereuropäische 
Ph i losoph iet rad it ionen 
zentral sind: Gibt es Kultur 
(Philosophie) ohne Schrift? 

Besitzt die Alphabetschrift 
eine universelle Überle-
genheit? Stein vertritt die 
Position, dass die bisher 
dominierende Ansicht vom 
höheren Wert einer auf 
Schriftlichkeit gegründe-
ten Kultur differenziert 
werden müsse, »denn der 
kulturelle Fortschritt zur 
schriftzentrierten Kultur 
hat seinen Preis« (S. 17). 
Schrift ermöglicht zwar 
eine unheimliche Erwei-
terung des (kulturellen) 
Gedächtnisses, Schrift 
bringt aber zugleich etwas 
Begrenztes und norma-
tiv Einschränkendes mit 
sich. »Schrift schafft Vor-
schriften« (S. 20). Die In-
gebrauchnahme der Schrift 
stellt für Stein durchaus eine 
kulturelle Errungenschaft 
dar und hat bestimmte 
Entwicklungen überhaupt 
erst möglich gemacht (u. a. 
Datierung und Chronolo-
gie, Geschichtsschreibung 
und Annalen, Buchhaltung 
und Rechnungsführung). 
Schriftlosigkeit darf aller-
dings nicht als ein Mangel 
an Kultur betrachtet wer-
den. Denn Schriftlosigkeit 
bzw. primäre Oralität müs-

sen klar vom Zustand der 
Analphabetisiertheit unter-
schieden werden. Primäre 
Oralität ist kein Defizit, 
sondern vielmehr eine lei-
stungsfähige Kommunika-
tionsform, die über Jahr-
tausende andauern konnte, 
da eine zwingende Not-
wendigkeit für eine sprach-
gebundene Schrift, die 
über die Mnemotechniken 
oraler Kulturen hinaus-
ging, nicht bestand. Orale 
Kulturen sind somit keine 
»Vorformen« von Kultur, 
sondern Kultur im vollen 
Wortsinn. Aus diesem 
Grund kann der westlich-
abendländische Weg der 
Schriftkultur auch nicht 
zum Maß aller Dinge ge-
macht werden. Stein grenzt 
sich damit dezidiert von 
der Auffassung ab, dass der 
Alphabetschrift eine uni-
versale Geltungskraft zu-
komme und mithin ein Vor-
rang der abendländischen 
Schriftkultur. Seine diffe-
renzierten Überlegungen 
sind somit grundlegend für 
die Rekonstruktion außer-
europäischer Philosophie
traditionen.

Anke Graneß
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